
los Der wiederholte Cebrauch von Ausdrücken
Francıs D’Sa WI1e€e Inkarnatıon 1MmM Kontext asıatıscher Relig10-

nNenN AfSt eiınen leicht übersehen, da{ß diese Aus-
Di1e christliche drücke iın imperialistischer Manıer ıhren spezifi-

schen Beigeschmack (der VO der westlichenInkarnatıon un das Kultur herkommt) auf eıne völlig andere Meta-
hinduistische Avatara phern-Welt übertragen, ın der dadurch der spezIl-

tische Sınn der eigenen Metaphern, w 1e z7.B
Avatara, untergeordnet, wenn nıcht er-
drückt wiırd Daher 1St die «Inkarnatıon 1mM 4S1A-
tischen Denken» eın ebenso wen1g) harmloser
Begrift W1e€e «Avataras 1mM europäischen Denken»
für asıatısche Leser.

Eın Weg, der AUS dieser Sackgasse heraus-
führte, ware die Sensibilisierung des Bewulit-
Se1nNs für diese spezifische Metaphern-Welt un:
dıe Respektierung des orıgınären Wahrheıitsan-

«Aber obwohl Christus un Buddha sıch gleich spruchs. Wıe auch ımmer die Erfolgschancen e1-
sind, 1165 solchen Projekts se1n mogen S verlangt
sınd s$1e sıch gleich 1ın ıhrer Unterschiedlichkeıt, VO  . UunNs, da{fß WIr die VO u1nls gewählten Verfah-

das 1St 1ın der Tat der Nutzen der vielen Of- renswelsen, mi1t denen WIr 1ın die Sphäre der Re-
fenbarungen, lıgion eindringen, un: die Methoden, mi1t denen

WIr S1e untersuchen, kritisch retlektieren.ennn CS o1bt nıcht IN diıe eıne Offenbarung,
WwW1e jene Mıssı0nare behaupten. In Bliıck auf Thema 1st CS notwendig,
Ist das wirkliıch deshalb >  9 weıl der hıstorische sıch inhaltlıch der Tatsache bewufßt werden,
Christus da{fßß eın Avatara 1ın eıner kosmozentrischen, dıe
1n ausschließlicher We1se Z Grundstein Inkarnation dagegen 1n eıner anthropozentrI1-
des Glaubens gemacht wurde, schen Weltsicht beheimatet 1St Für jemanden,
1n dem das Christentum jetzt versagt?» der in MULT. eıner Welt(sıcht) aufgewachsen 1St

Srı Aurobindo‘ un: der wen1g oder keine Berührung mıt eıner
anderen gehabt hat, INa 1es keinen besonderen
Sınn ergeben. och Wer sıch der Unterschiede‘Metlaodisc/oe Vorbemerkungen zweler Weltsichten bewulfst ISt, wırd ach der

Das allseits bekannte Problem VO Wahrheit Schnittstelle suchen, welche die beiden verbin-
un Methode stellt sıch unweıigerlich in eıner den kann, weıl 1ın existentieller, un! nıcht 11r

Studie ber Relıgion der relıg1ösen Glauben. ıntellektueller Verbindung ıhnen steht.
FEinerseıits annn die Methode nıcht AUS sıch Selbstverständlich ana eıne solche methodıi-
selbst heraus Z «Yahrheit» eınes relıg1ösen sche Bewußftheit nıcht iıhrerseıits ırgendeiner
Glaubens führen, andererselts würde das Fehlen Methode degenerieren; 1aber S1e anı durch eıne
einer Methode schliefßlich damıt enden, da{fß den entsprechende Thematısıerung wırksam C
Heraustorderungen VO Aberglaube un: Fun macht werden, ÜAhnlich w 1e€e der System-Ptad
damentalismus nıcht mehr adäquat ENISCSCNZEC- in eiınem Computer, der seıiner Wırksam-
LFETeN werden annn eıt 1m System selbst nıcht geöftnet werden

ZDiese Schwierigkeiten werden beinahe
überwindlıch, WeNn CS darum geht, eınen lau
ben untersuchen, der iın eıne Weltsicht einge- Duie Sprache der Symbole und ‘Metapbernbettet ISt, die sıch VO der eigenen grundlegend
unterscheidet. Unglücklicherweıise klıngt der Es 1bt och eınen weıteren Punkt, der erläutert
Ausdruck «Inkarnatıon 1im asıatıschen Denken» werden mujfß, bevor WI1Ir Z den Reflexionen

ber dıe Avataras übergehen können. Ich meınedas mIır zugewlesene Thema) den meılisten WEeST-
lıchen Lesern, die 1in christlichem Denken un: damıt den Symbolcharakter der relıg1ösen Spra-
Glauben aufgewachsen sind, ;ohl recht arm- che Die Sprache des Glaubens jedes lau:
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bens 1St symbolıscher Natur. Wır können Avatara UN Viıbhut:
VO  — (dem Glauben an) Avataras L11UTr innerhalb
der Sphäre VO  — Symbolen un: Metaphern SpP Die hınduistische Tradıtion hat ıhrer Erfahrung
chen Weil der Glaube eın Ausdruck einer T1ıe der Tiefendimension in verschiedensten For-

iImnenN Ausdruck gegeben”. Die 7We] bedeutend-fenerfahrung ISt, mMu unterschieden werden
VOIN der Glaubens-Lehre, dıe (auch wWenNn S$1e sSten sınd Avatara un Vıbhuti; Avatara betont
ach volkstümlichem Verständnıis mI1t Glaube den Aspekt der Gegenwärtigkeit und Vıibhuti

den der Macht Wır sprechen VO  - Avatara, wenngleichgesetzt wiırd) tatsächlich der Versuch (el
1IEGT“ spateren Zeıt) 1St, den Glauben in die Spra- das Göttliche in diese Welt hınunterste1gt un: 1ın
che eıner neu-interpretierenden Gemeıinschaft der eınen P N Natur) der anderen Oorm
LICUu übersetzen. Der Glaube 1St daher als wärt1g wırd Sprechen WIr aber VO Vıbhuti,
Ausdruck eıner Tiefenerfahrung eine Art Uu[- annn 1St das Göttliche nıcht ganz) gegenwärt1g,
sprüngliche Aktivität des menschlichen (elistes enn eın Vıibhuti repräsentiert 1Ur einen
un ann als solche nıcht auf das Wıssen der Aspekt des Göttlichen un! 1ST erfahrbar, wenn

Wollen des Menschen reduziert werden. i1ne das Göttliche jemanden der mMI1t der
ursprünglıche Aktıvıtät hat ıhre eigene, spezıif1- abe seiner Macht AUISSEALLEL Während Avatara

das Göttliche selbst ISt, welches das Wesen (d.hcsche Dynamık. IDIG des Glaubens, die sıch in
Metaphern un: Gleichnissen aus-drückt, ten- die Form) et wa el1nes Fisches, Ebers oder Men-
diert ursprünglıch eıner Erweıterung, aber schen annımmt, 1St 1m Vıibhuti eıne besondere

yöttliche Macht oder Eigenschaft wırksam.nıcht eıner Erweıterung uUuNseres Intorma-
tionsstandes, sondern der «Csrenzen des Se1ns».
Daraus ergıbt sıch, da{ß der Gläubige die Welt Die Avatarasanders wahrzunehmen beginnt. Was für ıh
VOT keinen Sınn ergab (wıe ZUu Beispiel die Obwohl der Glaube die Avataras nıcht explı-
Selbsthingabe oder Vergebung), Hüllt sıch Jetzt Zit 1n den kanonıschen Schritten erwähnt wiırd,
mıiıt Sınn 1St eın wesentlicher Bestandteıl der hınduisti-

schen Tradition. Der Grund dafür lıegt in der
VOX yopulı, dıe 1m Verlauf ıhrer Geschichte 1M-

Das Göttliche. Dıie Tiefendimension der
HG: wiıeder den Herabstieg des Avatara iın dieseWairklichkeit Welt verkündet hat So 1St CS nıcht weıter VCI-

Religion 1St eıne Suche ach Sınn 1n allen seiınen wunderlıch, da{fß dıie hinduistischen TIradıtıonen
eıne Vielzahl VO  > Avatara-Schemen entwickeltmöglıchen Dimensionen. Der Versuch, die
haben Von ıhnen 1St das Modell der zehnWırklichkeit iın ıhrer Ganzheıt sehen, 1St eın

anderer Weg, diesen Sınn tassen, un: eın TIt- Avataras* klassısch geworden. Im folgenden /
en Ansatz legt den Akzent auf das Wohlergehen Lal beschreıbt der moderne Mystiker un Phıiılo.
aller Lebewesen. Wıe immer Nan CS ZU- soph Aurobindo Ghosh, Ww1e diıeses Modell
drücken versucht, Religion hat miıt der Suche versteht:
ach eiınem letztgültigen Sınn, der allen Sınn «Die hinduistische Vorstellung der nacheıinan-
Eerst sinnvoll macht, e  3 Wiäre der Sınn der der auftretenden zehn Avataras 1St selbst ZEW1S-
«Körper» des Glaubens, ann 1St Sınnfülle seıne sermafen eın Gleichnis für die Evolution. YSt
«Seele». Die Letztgültigkeıit des Sınns hat m1t kam der Fısch-Avatara, annn das amphibische
der Tietendimension der Wıirklichkeit tun Tıer, das zwischen Land un: Wasser lebte, annn
und ann sıch 10l vielerle1 We1ise ausdrücken. Da das Landtıer, annn der Mann-Löwe-Avatara, der
der Glaube das Ergebnis einer Entdeckung, Ja das Bindeglied zwischen Mensch un Tier dar:
Auf-deckung der Tiefendimension der Wırk- stellt, annn der Mann als kleiner, NTt-

ichkeit darstellt, 1St die Sınnerfülltheıit (Sınn- wickelter Zwerg VO blofß physischer Exıstenz,
tülle) dıe Kundgebung dieser Entdeckung un der aber dennoch die Gottheıt iın sıch tragt un:
annn sowohl iın ıhren menschlichen als auch Besıitz VO  - seiner FExistenz nımmt, ann die raja-
kosmischen Aspekten wahrgenommen werden. S1C, SattwIC, nırguna Avataras, die die menschlıi-
Von der Tiefendimensıon des Göttlichen che Entwicklung VO vitalen rayasıc 000 SAatt-

sprechen, 1ST also FL eıne VO  — vielen möglıchen WI1C mentalen Menschen, un!: schließlich zum
Annäherungsweıisen. die Sphäre des Mentalen übersteigenden ber-
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menschen darstellen Krischna Buddha und Wesens des Göttlichen, Was Sanskrıt-Orig1-
naltext och 1e] eindrucksvoller als derKalkı stellen die etzten dre1 Phasen der 1Gl

tuellen Entwicklung dar Krischna eröffnet Übersetzung Z Ausdruck kommt. /7weıtens
dıe Möglichkeıit der Überwindung des Geıistes; wırd deutlich die Vorherrschaft des Göttlichen
Buddha versucht, darüber hınaus höchster verkündet Drıittens das unveränderliche
Befreiung gelangen aber diese Befreiung SE Göttliche den Bereich des Veränderlichen E

och NESALLV un beinhaltet och nıcht Kosmos) G Vıertens Ü: (sott 1eS AUS CISCILCI
die Rückkehr : Erde; dıe Ja erSst NS Entscheidung Fünftens wiırd der Anlafs dieser
Vollendung der Evolution bedeuten würde Offenbarung verkündet der Niedergang des
Kalk:ı 1ST ann derjen1ge der dies vollbrıingt, Dharma un: dıe Zunahme der ıhm feindlichen
dem dıe Herrschaft des Göttlichen auf Erden eNtIZESENSESELZLEN Macht Sechstens 1ST der

un die teindlichen Asura-Mächte Zayeck un! Anlaß der yöttlıchen Oftfenbarung,
DDIiese Vorwärtsbewegung gelangt treff 1e€e ] jedem Zeitalter stattfindet, der Schutz der

sıcher un untehlbar ıhr Ziel >> Guten, dıe Vernichtung der Übeltäter un die
Wiederherstellung des Dharma. Und schliefß-
ıch 1ST das 7Ziel des Avatara-Glaubens, die ]äu

Die Awvatarda Lehre bigen VO  H der Wiedergeburt befreien
Eın Avatara-Schema WIC dieses 1ST DAUM: innerhalb
der Welt des Avatara-Glaubens bedeutungsvoll Der Avatarda Glaube TIle Dınge GöttlichenVielleicht annn dıe Göttliche Dichtung Bhaga- sehenvadgıta, deren viertes Kapitel (vv den [0Cus
ClAsSiCus enthält erSsStenN Zugang dieser Der Avatara-Glaube muß We1ise be
Welt verschaffen trachtet un verstanden werden dıe den obıgen

«Fın Ungeborener, unvergänglıch TME1NECIN Überlegungen gerecht wırd obwohl ur-

CISCHNCIH Seın un: Herr ber die endlichen ıch darauf nıcht reduzıiert werden dart Der
Leben, lext spricht davon, da{ß die Geburt des Götzlı:
Und doch annn ıch materielle Ex1istenz anneh chen Kontext der Unveränderlichkeit des
INEeNMN un: durch CIHCIHLC Macht erscheinen Göttlichen steht un: verspricht weıterhiın, den

JENISCH befreıen, der MITL dem Mysteriıum VCI-Denn WE das Reich darniederliegt,
Und WE das Unrecht CMPOFSTCLZL, offenbare AU: 1ST ıe yöttliche Geburt un: Taten e_

ıch miıch kennen, verheift Betreiung VO der Wiıederge-
Von Zeıtalter Zeirtalter erscheıine ıch das burt un: FEintritt den Bereich des Göttlichen
Recht ‚ühal dıe Wıahrheıit errichten Es besteht also C144 Zusammenhang zwıischen
SO da{ß die (Csuten werden un die be]l der tortbestehenden Gegenwart des Göttlichen

zugrundegehen M dem befreienden Wıssen VO SC1INECT Geburt
un!: SC1IHNECIN Handeln Diese wıederum stehenWenn ein Mensch yöttliche Geburt un!

CN yöttlıches Handeln also erkennt WIC SIC Einklang MDE der göttlichen Unveränderlich
wirklıch sınd eıt
Wırd ach diesem Leben nıcht wiedergebo- Wenn der Anlafiß für das «Werden» des Avataras
ICIl, sondern kommt 1LL1L1L7 die Vermehrung des Bösen un dıe Schwächung
Viele Menschen, befreit VO Leidenschaften des (suten dieser Welt 1ST dann oilt das für jedes
Angst un Zorn, ertfüllt VO  S INr und auf miıch Zeıtalter Denn VO  — welchem Zeitalter könnte
vertrauend sınd durch das Feuer der Weisheıit nıcht behauptet werden das OSe hätte die ber
gere1n1gt worden un!: Da lel Wohnhaus DC- hand gewonnen”? Ist CS nıcht GTE allgemeıne be
kommen >> sonders «QULeN>» Menschen verbreıtete

Meınung, das «SEDENWAKLLZC>» Zeıitalter SC1 VO  S C1-Jede Interpretation des «Werdens» (1im engl.
I4C fortschreitenden Vertfall der moralıschenOriginal «becomi1ing», Werden» 1 Sınne

VO «Ins-Sein-Kommen». (Anm. Ü des (SObE- Praxıs gekennzeichnet? Tendieren WIT nıcht
lıchen der T1AUI11--zeitliıchen Welt al tol: dazu, die eıt der WIT leben als «bÖöse» be.
gende Punkte berücksichtigen IDieser Avatara- CITeEN un nostalgısch auf die Vergangenheıt
Textabschnıiıtt beginnt MIL der eindeutigen un (besonders auf die sehr WEeIL entiernte Vergangen-
nachdrücklichen Erklärung des unwandelbaren heıt) zurückzublicken un SIC ZUuU «goldenen
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Zeitalter» erheben? Dieses Vertahren wurde 1n Anders als 1n der westlichen hıistorischen
jedem Zeıitalter angewendet. Deshalb die Be- Weltsicht, iın der Gegenwart zugleich G
hauptung, da{fß sıch das Göttliche Zeıitalter schichtlichkeit bedeutet, hat der Hındu eın

Zeıtalter» (d.h in jedem Zeitalter) 1ın dieser tologisches Weltverständnıis. So 1St die Ontolo-
Welt manıtestiert. Jedes Zeitalter bletet also die 1E des estens In Horizont des geschichtlichen
Gelegenheıt, da{ß das Absolute «geboren» wiırd, Denkens verankert, während das Geschichts-

für die Wiıederherstellung des Dharma denken 1mM (Jsten auf der Basıs des ontologi-
«wırken». Die Frage 1St I1UIL, W1e WIr VOTL dem schen Denkens fußt
Hintergrund der wıederholten Behauptung der Der Avatara-Glaube betont sehr die Dyna-
Unveränderlichkeit des Göttlichen se1n Kom:- mık, mI1t der die göttliche Gegenwart 1ın dieser
HG verstehen haben Welt wirkt: dıe Bestiımmung un: das Hauptzıel

Aus der Perspektive der kosmozentrischen dieses Glaubens 1St nıcht, Anbetung un: ult
Weltsicht 2000l die Aussage «Fr kommt wiırk- tördern, sondern 1ın den Momenten der off-
lıch» nıcht eın geschichtliches Ere1ign1s des An nungslosigkeit WEln das Ose die Stelle des
kommens bedeuten weıl Ja ımmer prasent (suten trıtt D alles beherrrscht Begeiste-
ist! Seın Kommen annn M WHNSCHE Bewufßtwer- rFunz un: Mutlt vermuıitteln un: den Gläubigen
dung der Wırkungen seıiner Gegenwart un: daran erınnern, da{f(ß das yöttlıche Myster1ıum
Macht besonders 1n Zeıten, alles düster immer die Herrschaft ber diese Welt behält
un trostlos erscheint bedeuten. un:! da{fß deshalb nıchts hne se1in Wıssen un

Dieser Punkt MU: SOTSSamnm ausgearbeıtet WeT- se1lıne Zustimmung geschieht. Dieser Glaube
den, enn droht die Getahr eıner rein PSY- Aflt keinen Raum für Verzweitlung der ata-

lısmus.chologischen Interpretation. Wıssen 1St nıcht
das, Was 1mM Kopf des Wıssenden VOT sıch geht; Die gedanklıche Konzeption des Avatara-
Wıssen ISt, das werden, WAasSs WI1Ir ımmer schon Glaubens schlief(ßt mM1t e1n, da{f das Göttliche dıe
sind Wır sınd ein eıl der Wırklichkeıt, nıcht einz1ge wırkende Kraft ISt, und da{fß außer dieser

VO  — ıhr Durch Wıssen realısıeren WIr handelnden, wırkenden Kraft keıine andere Per:
diese Eınheıt, oder besser, WIr lassen diese FEın- SO  — exıistiert, der Wırksamkeıit zugesprochen
eıt iın UMMSETCHN Leben wenn auch 1Ur ach werden könnte. Eın Avatara 1St das Göttliche 1n
un ach wırksam werden. Vor diesem Hın- der Form, ın der CS auf die Erde hinabgestiegen
tergrund bedeutet «Bewulstwerdung» die Realı- 1St Der Krischna-Avatara Z Beispiel 1St das
sıierung WINSCLHET: FEinheıt mı1t der Wirklichkeit. Göttliche 1n Oorm e1nNes Menschen. Analog

Dıie hınduistische Erfahrung des Menschlıi- der Unterscheidung 1mM westlichen Denken Z7W1-
chen schließt Hıstor1izıtät nıcht in gleicher schen Person un Natur unterscheiden die hın
We1ise mıi1t e1ın, WwW1e€e dies in der christlich-abend- duistischen Tradıtionen zwıischen Individuum
ländischen Erfahrung während der etzten Jahr (J“va) un Person (Purusha)'. Diese Erkenntnis
hunderte üblıch WAal, weıl ach dem hınduisti- erlaubt die Schlufsfolgerung, da{f Krischna-Ava-
schen Verständnıis VO der Erfahrung des «In- Lar beıides ISt, (3oOtt un vollkommen frejıer
der-Welt-Seins» nıcht Purusha der Unveränder- Mensch, obwohl nıcht eın Individuum 1n Ge:
lıche), sondern Prakiti (der Veränderliche) Be- tangenschaft 1St Denn 1ın der hinduistischen
standte1l dieser Welt 1St Das be] den Hındus Tradıtion 1STt jedes Individuum 1m Netz der Wıe.
beobachtende Fehlen jeglichen Interesses der dergeburt gefangen WAas INan VO Krischna
Suche ach dem hıstorischen Krischna we1lst eben nıcht 2nnn Er 1St Z WT wirklıch
darauf hın, iın welcher We1ise die Gegenwart Krı1- Mensch, 1aber transzendiert den Kreislauf VO  —_

schnas iın der raum-zeıitlichen Welt geglaubt Geburt un Wiıedergeburt. Hıer implızıert
wırd Er 1St un wirkt ın der Welt, 1aber 1St Mensch-Sein nıcht unbedingt Geschichtlich-
nıcht UoNn dieser Welt Darüber hınaus wiırd in keıt: Geschichtlichkeit 1St 1Ur eın Kennzeichen
der kosmozentrischen Tradıtion das Göttliche Jener die sıch iın der Gefangenschaft der Wıe-
nıcht als personale, sondern eher als kosmische dergeburt betfinden.
Kraft vorgestellt. Daher können WIr9 da{ß Folglich SE der Avatara-Glaube ım yesentlı-
Krischna LSt, aber WIr können nıcht 9 da{ß chen der Ausdruck e1iner fundamentalen Erfah

hıer ist, enn selıne Gegenwart 1St gleichbe- VUHS der alles durchdringenden Gegenwart des
deutend mıiıt allem, Was da 1St Göttlichen: In dieser Gegenwart sınd sowohl das
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Menschliche W 1€e auch das Kosmuische verankert. das in aller heiligefi Lehre ertont, ich bin der
SO erklärt sıch auch dıe Vielzahl der in allen Schall 1mM Weltall un die Tapterkeit 1mM Manne.
Zeitaltern wıiederkehrenden Formen der Avata- Ich bın der reine Wohlgeruch der Erde, das
ras Etwas anderes VO  - dieser kosmozentrischen Leuchten des Feuers, das Leben aller lebendigenWeltsicht 9hieße, VO  — den Charakte- Geschöpfte, die Bufse der Asketen iıch bın der
ristika der anthropozentrischen Weltsicht WI1e starken Männer Stärke ohne das Getühl des Ver-
ZAUM Beispiel der Einzigartigkeit (des ephapax’”) langens; ich bın der Lebewesen Leidenschaft, die

extrapolieren. keıine heilige Pflicht erschwert.» (Bhagavadgıta
Der Avatara-Glaube teıilt 1n bewegender We1lse )’)

die Tatsache mıt, da{fß das Göttliche eıne konsti- «Ich bın das 1n den Herzen aller Geschöpfte
tut1ıve Dımension UMNSECTGT Wiırklichkeit 1St Das fortdauernde Selbst; ich bın ıhr Anftang, ihre
OSse 1St gleichbedeutend mıt der Abwesenheit Mıtte un iıhr Ende Ich bın Vıschnu, der
des Göttlichen. ber die Erfahrung der bwe- den Sonnengöttern wandelt, die strahlende
senheıt des Göttlichen 1St keinestalls eıne Sonne allen Lichtern: ıch bın der Blitz
günstıge Vorbereitung auf die Ankuntt des KD den Wındgöttern, der Mond den Ster-
Göttlichen. 1E  3 Ich bın der Gesang 1ın der heıilıgen Lehre:

Ich bın Indra, Könıg der Götter; ıch bın der Ver-
stand der Sınne, das Bewuftsein aller GeschöpfeVibhutis: Die göttlichen Man#estationen_ KONKRETE BEISPIELE  \  D  Menschliche wie auch das Kosmische verankert.  das in aller heiligefi Lehre ertönt, ich bin der  So erklärt sich auch die Vielzahl der in allen  Schall im Weltall und die Tapferkeit ım Manne.  Zeitaltern wiederkehrenden Formen der Avata-  Ich bin der reine Wohlgeruch der Erde, das  ras. Etwas anderes von dieser kosmozentrischen  Leuchten des Feuers, das Leben aller lebendigen  Weltsicht zu erwarten, hieße, von den Charakte-  Geschöpfe, die Buße der Asketen . . . ich bin der  ristika der anthropozentrischen Weltsicht wie  starken Männer Stärke ohne das Gefühl des Ver-  zum Beispiel der Einzigartigkeit (des ephapax’”)  langens; ich bin der Lebewesen Leidenschaft, die  zu extrapolieren.  keine heilige Pflicht erschwert.» (Bhagavadgita  Der Avatara-Glaube teilt in bewegender Weise  7.8,9,11)  die Tatsache mit, daß das Göttliche eine konsti-  «Ich bin das in den Herzen aller Geschöpfe  tutive Dimension unserer Wirklichkeit ist. Das  fortdauernde Selbst; ich bin ihr Anfang, ihre  Böse ist gleichbedeutend mit der Abwesenheit  Mitte und ihr Ende. Ich bin Vischnu, der unter  des Göttlichen. Aber die Erfahrung der Abwe-  den Sonnengöttern wandelt, die strahlende  senheit des Göttlichen ist keinesfalls eine un-  Sonne unter allen Lichtern; ıch bin der Blitz un-  günstige Vorbereitung auf die Ankunft des  ter den Windgöttern, der Mond unter den Ster-  Göttlichen.  nen. Ich bin der Gesang in der heiligen Lehre;  Ich bin Indra, König der Götter; ich bin der Ver-  stand der Sinne, das Bewußtsein aller Geschöpfe  Vibhutis: Die göttlichen Manz)%stationen  ... Ich bin der goldene Meru, der über die  Es gibt noch eine andere Weise, wie das Göttliche  Berge hinausragt ... Ich bin das Meer aller Seen  in den hinduistischen Traditionen erfahrbar ist.  ... Ich bin Himalaya, das Maß dessen, was fort-  Sie trägt den Namen Vibhuti. Ein Vibhuti ist die  besteht ... Unter den Bäumen bin ich der hei-  Manifestation des Göttlichen, die in einer Person  lige Feigenbaum ... Ich bin das Oberhaupt der  wirksam wird («Ich bin Arjuna unter den Pan-  göttlichen Weisen, der Führer der himmlischen  dava-Prinzen») oder durch die besondere Eigen-  Musikanten, der Einsiedler-Philosoph unter  schaft eines Dings («Ich bin der Geschmack des  den Heiligen ... Ich bin der zeugende Gott der  Wassers») oder sogar in einem Geschehen («Ich  Liebe, der König der Schlangen ... der Maße,  bin der Tod, der Alles-Zerstörer»). Die Vielfalt  ich bin die Zeit; Ich bin der Löwe unter den wil-  der göttlichen Manifestationen, die Bestandteil  den Tieren. Ich bin der reinigende Wind ... der  der kosmozentrischen Weltsicht ist, umfaßt  dahinfließende Strom Ganges; Ich bin der An-  praktisch alles. Obwohl das sprichwörtliche  Axiom «Der beste oder erste seiner Art unter den  fang, die Mitte und das Ende der Schöpfung ... .  der Wissenschaft, iıch bin die Wissenschaft des  Lebewesen ist ein Vibhuti» nicht völlig stimmt,  Selbst ... Ich bin der Vokal a im Alphabet ...  ist es doch in einem Punkt zutreffend. Alles, was  Ich bin unzerstörbare Zeit, ich bin der Schöpfer,  herausragend, einzigartig, brillant, wunderbar,  der überall zugleich ist, ich bin der Tod, der Al-  auffallend, bemerkenswert, eindrucksvoll, her-  les-Zerstörer, die Quelle von allem, was künftig  vorstechend oder bedeutsam ist, ist ein Vibhuti;  sein wird; ich bin die weiblichen Kräfte: Ruhm,  dies wird so in verschiedenster Weise in der Bha-  Glück, Sprache, Gedächtnis, Intelligenz, Ent-  gavadgita ausgedrückt: «Alles, was existiert, ist  schlossenheit, Geduld ... Ich bin der gewaltige  mit mir verwoben, so wie die Perlen eines Netzes  Kulturgesang, das Metrum der heiligen Lieder,  auf den Faden gezogen sind» (7.7); «Ich bin die  der heiligste Monat des Jahres, der Frühling, der  Quelle von allem und alles geht aus mir hervor»  die Blumen erblühen läßt ... Ich bin, Krischna  (10.7); «Ich bin der Same aller Kreaturen» (10.39)  unter den mächtigen Verwandten; Ich bin Ar-  und «Ich stütze dieses ganze Universum mit ei-  juna unter den Pandava-Prinzen ... Ich bin das  nem Teil meines Seins» (10.41).  Zepter der Herrscher  . Ich bin die Stille der  Geheimnisse, die die gelehrten Männer kennen  Die Vibhuti-Lehre  ... Ich bin der Same aller Geschöpfe; nichts Le-  bendiges oder Unlebendiges könnte ohne mich  Die folgenden Beispiele aus der Gita können die  existieren.» (Bhagavadgita 10.20-39)'°  Lehre der Vibhutis veranschaulichen.  Diese Beispiele vermitteln eine Ahnung da-  «Ich bin der Geschmack des Wassers  . das  von, von welchen Dingen und Personen ge-  Licht des Mondes und der Sonne; ich bin OM,  glaubt wird, daß sie Vibhutis sind. AIl diese aus  150Ich bın der voldene Meru, der über dıe

Es x1bt och eıne andere Weıse, WwW1e das Göttliche Berge hınausragt Ich bın das Meer aller Seen
iın den hınduistischen TIradıtiıonen ertahrbar 1St Ich bın Hımalaya, das Ma{iß dessen, Was fort-
Sıe tragt den Namen Vıibhulti. Eın Vıibhuti 1St die besteht Unter den Bäiumen bın iıch der he]:
Manıtestation des Göttlichen, dıe 1ın einer Person lıge Feigenbaum Ich bın das Oberhaupt der
wırksam wırd («Ich bın ArJuna den DPan: göttlıchen Weısen, der Führer der hıiımmlischen
dava-Prinzen») oder durch die besondere Eıgen- Musıkanten, der Eıinsiedler-Philosoph
schaft eınes Dıngs («Ich bın der Geschmack des den Heılıgen Ich bın der zeugende (GJoft der
Wassers») der ın eiınem Geschehen («IcCh Liebe, der Könıg der Schlangen der Madise,
bın der Tod, der Alles-Zerstörer»). Die Vieltfalt ich bın die Zeit; Ich bın der OWEe den wıl
der gyöttliıchen Manıfestationen, die Bestandte:il den Tıeren. Ich bın der reinıgende Wınd der
der kosmozentrischen Weltsicht iSt. umfa{(rt dahinfließende Strom Ganges; Ich bın der An-
praktısch alles Obwohl das sprichwörtliche
Axıom «Der beste oder se1ner Art den

tang, die Mıtte un: das Ende der Schöpfung
der Wıssenschatt, iıch bın die Wıssenschaft des

Lebewesen 1St eın Vibhuti» nıcht völlıg stiımmt, Selbst Ich bın der Vokal 1mM Alphabet
1St CS doch iın eınem Punkt zutreffend. Alles, WAasSs Ich bın unzerstörbare Zeıt, iıch bın der Schöpfter,
herausragend, einzıgartıg, brillant, wunderbar, der überall zugleich ISt, iıch bın der Tod, der Al
auffallend, bemerkenswert, eindrucksvoll, her. les-Zerstörer, dıe Quelle VO allem, WAaSs küniftig
vorstechend der bedeutsam Ist, 1St eın Vıbhuti:; se1ın wird; iıch bın die weıblichen Kriäfte: Ruhm,
1es wırd 1ın verschiedenster Weise in der Bha: Glück, Sprache, Gedächtnıis, Intelligenz, Ent:
gavadgıta ausgedrückt: «AHCS‚ WAas exıistiert, 1St schlossenheıt, Geduld Ich bın der gewaltige
mıt MIr verwoben, W1e die Perlen elınes Netzes Kulturgesang, das Metrum der heilıgen Lieder,
autf den Faden SCZOBCI sind» (Z7) «Ich bın die der heiligste Monat des Jahres, der Frühling, der
Quelle VO allem un: alles geht aus Maln hervor» die Blumen erblühen AfSt Ich bın Krischna
(40.7 «Ich bın der Same aller Kreaturen» 10:39) den mächtigen Verwandten;: Ic bın Ar
un «Ich stutze dieses Unıversum mI1t e1- Juna den Pandava-Prinzen Ich bın das
e eıl me1nes Se1ns» 10.41). Zepter der Herrscher Ich bın die Stille der

Geheimnisse, die die gelehrten Männer kennen
Die Vıibhuti-Lehre Ich bın der Same aller Geschöpfte; nıchts Ices

bendiges oder Unlebendiges könnte ohne mich
Dıie tolgenden Beispiele AaUuUsSs der Gita können die ex1istieren.» (Bhagavadgıta 10.20539)
Lehre der Vibhutis veranschaulichen. Diese Beispiele vermuıtteln eıne Ahnung da

«Ich bın der Geschmack des 4SSEerSs das VON, VO welchen Dıngen un: Personen A
Licht des Mondes un der Sonne: ıch bın xlaubt wiırd, da{fß S$1e Vıbhutis sınd All diese AUS
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kosmischen Flementen un Funktionen, AaUuUsSs un: Denken kommen VO mıir; ıch bın der @;
unbelebten un: belebten Dıngen der Welt, AUS genstand aller heilıgen Lehre:; un ıch bın der,
Menschen un: ıhrem Verhalten In  eCHnen der diese Lehre kennt, der Schöpfter ıhrer etzten
Bılder repräsentieren paradıgmatisch ll das, Was Wahrheit»(515
dıe Menschheit als heılıg, bedeutungsvoll un Eın Vıibhuti 1St nıcht D die blofße Erinne-
sıcher betrachtet. rung daran, da{ß das yöttliche Geheimnıis 1mM

Fleisch, iın den Blumen un: Früchten Werk
Der Vibhuti-Glaube: Das Göttliche ın allen iIsSt Es 1St die Einladung eıner Begegnung mıiıt

Dıngen sehen der göttlıchen Gegenwart 1n der un durch die
Sakramentalıtät der kosmischen Dimensıion der
Wıirklichkeit. FEın Vibhufti ISt, 1er eınenEs stellt sıch die Frage, Was das alles bedeutet.

Was 1St mi1t der Manıftestation der gyöttlichen ( Je- heiligen Ausdruck christlicher Terminologie
geENWarT wiırklich gemeınt? Wei] 1mM Vıibhulti- verwenden, eın Sakrament, un: W1e jedes
Glauben die yöttlıche Gegenwart un: ıhre Vor- Sakrament ädt CS uns e1n, eine Sakra-Menta-
herrschaft über alle Lebewesen betont wiırd, un lıtät gegenüber diesem Unıversum eNTt-
dıes in der Absıcht, in Zeıten der Schicksalsprü- wiıickeln.
tungen un des Leidens Hotfnungslosig-
eıt un Verzweiflung anzukämpfen, 1ST der SchlufsVibhuti-Glaube eın Glaube «für jede Gelegen-
heıit». Überall UN ın allem annn das Wirken der Der Glaube dıe Gegenwart des göttlichen
göttlichen Gegenwart wahrgenommen werden: Geheimnisses gleich ob 1n Oorm VO Avata-
nıcht 1Ur 1mM (zuten und Großartigen, 1m Tapfte- [dS der Vıibhutis 1St bemerkenswert. Bemer-
en un Schönen, 1MmM tolzen un: Mächtigen, kenswert, nıcht 1Ur aufgrund sel1nes welıltre1-
sondern auch 1mM Offensichtlichen (wıe dem chenden Einflusses auf die Menschen des Sub
/ind un dem Wasser) un 1mM /weıtelhaften kontinents und das, obwohl dieser Glaube

nıcht Bestandteıl der hınduistischen kanon1t-(wıe dem Glücksspiel un: dem Begehren).
Nıchts wird ausgelassen, nıcht einmal der Tod, schen Schritten 1st), sondern eher aufgrund der
«der Alleszerstörer» 10.34). ıhm innewohnenden Möglıichkeiten ZUr gesell-

Angesıchts der verschiedenen Arten VO Vıb. schaftliıchen Veränderung. Die Aktualisierung
hutis könnte. INan versucht se1n, den Schlufß dieses Glaubens würde dıe Entdeckung der e
zıehen, da das Göttliche «eline Option für die fendimensionen sowohl des Menschlichen w1e
Besten un: Taptersten, dıe Gerechten un: Be- auch des Kosmischen bedeuten, un das heilt,
rühmten» getroften habe Dies amMe eıner S1e würde die Morgenröte einer Welt und
schwerwiegenden Fehlinterpretation gleich. ıhrer Beziehungen einleıten, ın der die Mensch-
Was der Vıbhuti-Glaube klarzumachen VCI- eıt eıne CuUec Grundeinstellung gegenüber
sucht, 1St das Gegenteıil: Was auch immer dem Unıiversum, eıne Sein-Eınstellung und
deine Leistungen, Stärken, Begabungen un nıcht eıne Haben-Einstellung) hätten. Und
Herkunft se1n mOögen «Ich wohne tief 1mM dann wäre das Unı1ıversum selinerseılts die Quelle
Herzen aller Menschen: Eriınnerung, Wıssen un der Kern ihres Reichtums.

The Purpose of Avatarhood, Letters Yoga Sri Au- zwischen sechs und 73 schwankt. Vgl Dhavamony,
robindo Biırth Centenary Library, 220 (Pondicherry 1970 Hındu Incarnatıons, 1n: Studia Mıssıonalıa, Heftt
4230 163-189

Vgl "Sa, Gott, der Dreieinige un: der All- Aurobindo, aaQU 4072
(3anze. OrWOort e Begegnung zwıschen Christentum Die engl.) Übersetzung STAaM MTL VO  3 Kees Bolle,
und Hınduismus (Düsseldorf S The Bhagavadgıta. New Translatıon (Berkeley/ Los An-

Vgl Hacker, /Zur Entwicklung der Avataralehre, 1nN: geles/ London 1979
Wıener Zeıitschritt für die Kunde Südost-Asıiens, Heftt Der Klarheıt halber mu{ß 1er hinzugefügt werden,
1960 A da{fß uch eınen unterschiedlichen Hıntergrund für die

Unter den vielen Avatara-Schemen hat das A An Unterscheidung dieser We1 Fälle oibt: der Hıntergrund
tara-Schema eıne weıte Akzeptanz Es oıbt auch der westlichen Tradıtion 1st phılosophisch, der der hındui.
andere Avatara-Schemen, in denen dıe Zahl der vataras stischen Tradıtion soter10logisch gepragt
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Der klassısche hinduistische ext besteht darauf da{ß War (Toronto/ New York London Sydney Auckland
Krischna ULE C111 Mensch WAafl; der Grund datür lıegt nıcht 1986
darın, da{fß SC1I1I1 wahres Menschsein geleugnet werden oll Aus dem Englıschen übersetzt VO  — Astrıd ehe
sondern oll hervorgehoben werden, da{fß Krischna CI

Sal1Z CISCILC Gruppe bıldet S1461 S1ituation Mensch
SC1HI, bedeutet nıcht gyleichzeıt1g, gebunden SC11I] Ge.
schichtlichkeit ımplızıert l1er Gefangenschaft Das oilt FRANCISber nıcht für Krischna, enn 1ST nıemals gefangen E1-
I1SC Nıchrt Hındus mılsverstanden das und den Indischer Jesuıt, studierte der Uniiversıität VO  = Poona

Indıen und den Universitäten VO  3 Innsbruck und WıenSchlu{fß die Avatara Lehre SC1 CS Art Doketismus Vgl
Neuner, Das Christus-Mysteriıum und dıe iındısche Lehre Österreich. Protessor tür Systematısche Theologie und
VO  - den Avataras, DDas Konzıil VO  - Chalkedon, S6 Indische Religionen der Jnana Deepa Vıdyapeeth (Ponti-
schichte und Gegenwart 1{11 he Grillmeyer ficıum Athenaeum) Poona und Dırektor des Instıituts für
Bacht (Würzburg S X74 In analoger We1lse wiırd Religionswissenschaften. Mehr als ehn ne lang Gastlek:

tOr der Universıität Innsbruck und uch vielen ande-VO  — Jesus DESAQT SC1 u1ls allen Dıngen gleich auflßser der
Sünde Würde 11a 1es fehldeuten, könnten manche be- ISI europäischen Universıitäten. Herausgeber zahlreicher
haupten, Jesus (< nıcht wirklıch Mensch SCWESCIL, da das Konkordanzen für rel1ıg1öse Texte Sanskrıt eın Haupt-
Mensch eın Gebundenseın und Iso die Veranlagung Zur iNteresse aber oilt den kulturvergleichenden interkulturel
Sünde miteinschlief(ßt! len Studıen Aufßer Buch ber dıe iındısche herme-

neutische Schule 1ST der Vertasser VO  — .Ott der Dre:eineephapax 1ST der oriechisch neutestamentliche Begritf
190008 dem das für Jlemal» des Sühnopfers Christı Za UN der AL (Janze Neuere Publikationen (z über die
Ausdruck gebracht wırd WIC eL Wa Hebr 7 der Detr Menschenrechte, Dharma) sınd ebentalls alle AUS

3’ 18 (Anm Red.) terkulturell gepragten Perspektive vertaßt Anschrift Instiı-
Die (engl Übersetzung STamMMT VO  =) Stoler Mil- LUTLe tor the Study of Religion, c/o De Nobilıi College, Post

Box Ramwadı Poona 411 014 Indienler, The Bhagavad--Gi1ita: Krishna’s Counsel ı Iıme of

schäftigen WIC die Christen auf den Philippinen
verschiedenen Stadien ihrer Geschichte iıhrMary John Mananzan

Leben un ıhr Handeln VO  - diesem eheimnıs
Das Paschamysterium AUS haben PTaschl lassen

ph lıppinischer Sıcht Historischer Hintergrund
Das Christentum gelangte Jahrhundert

Zuge der spanıschen Kolonialısierung der In-
seln durch den Sieg des Schwertes un! des Kreu-
Zes auf die Phılıppinen 1)a SIC selbst keine hoch
strukturierte un hochentwickelte Reliıgion,
WIC SIC ıhren Nachbarländern tlorijerte VOTI-

WEISCII konnten nahmen die Einwohner der In-
Das Paschamysterium bıldet das Herzstück des seln das Christentum dankbar
jüdisch-christlichen Glaubens. Se1it der Urertah- Di1e Menschen haben sıch die cOhristliche el}i-
rung der Befreiung des auserwählten Volkes S1011 jedoch nıemals wirklıiıch gemacht
Aaus der Knechtschaft Agyptens un: SCIHNGT An:- un suchten Zeıiten höchster Not be1 ıhren
kuntft 1ı Gelobten Land durchzieht das E.xO- Rıten Zuflucht S1e besaßen C116 kosmische Re.
dus:Thema die Heıilsgeschichte: C1M sıch CW12 lıg10sität die eden Aspekt ıhres Lebens sehr
wıederholender Übergang VO der Sklavere!1 ı durchdrang, da{ß S1IC ıhren tiefsten exıstentiel
die Freiheıt, VO Karfreitag ZAU! Ustersonntag, len Erfahrungen ıhr testhielten und SIC auf
VO Leiden DE Herrlichkeit VO TodZ 15e- die eEIc Religion die die Kolonialherren DE-
ben Dieser Artikel wırd sıch MT der Frage be bracht hatten übertrugen
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